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riglt Cmn'ji iriisuse

schied verlsskN; hn,te srlik ist ihm ein 5. Einen Boknctaitg vom RkgierungZ
Präsidium a daö lSchuldireklorat.

expcrimrntiert; dann warf er sich auf daS

chcmisch'pyarinazcutische ersaich
das Odol, Forma, Pistillen, brachte eine

' Der Charlie.

I .Ritt ä'icrlclfliiubrfjrit beim fattttr.

UMoi-Mstl- .

Lee Gree.ispovn freut sich am tneifif

icber die Wut der lngliindre.

T!e CiHct NrilgsKÜii,' leschäflistle sich

kurzlich dc eiugelikiiden mit dem Arms,"
ld. h. Ariuicrungssoldat) und dcrsücg sich

zu den folgenden lusiigcn Bemerkiingeii!
Die dcdcutungbSolle Vergangenheit, dcS

Anfangs so gering, spgtir aber immer
kvhcr geschätzten Armiesiiugssoldaten läs',1

sich spmchgcschichtlich klar erlcnne. Er
ß schon In der grau .altertümliche

Sippeiiwirtschaft der Naturvölker bekannt
gcwcscii sein, denn man nennt ihn auch

Armieriiiigs'Jiidianck. Das Wort Bla
niicrmigöndianer ist eine boshafte Vcr.
ballhornimg des sprachlichen Hauptstam

"t

forder) vb.'Upy mit seiner böse (3!osch . . . .
dos Llarlchcit ist ganz ,ondcrs ewvrdkii,
ausicrlich und innerlich. Äeußerlich: der

Nkichkrüppcl ist zum Heere eingezogen
Worden, er hat's sogar schon zum Unter,
offizicr gebrach!. Innerlich: das nnisor
silierte Karlchen sieht das Soldatenlebcn
pnd die Offiziere (und auch die Unter
vffizicrc) don einer ganz , anderen Seite
ftit. Und so singt Karlchen:

Herr pH Ttlv.tm Minalcl
Ich 6i he JiA jmiinfniiül nerlnJit.

,'M KNmmchkil, sa ,frni:f Jui et Bcckcl,
V ll Mich 411 OT & filllllllAClII (Ul.(l4t.

u-- lrnrli Tu Im tfi'ip fcnrofarti,
1','rtfij überall, lt toiw UH",
Ui,t lifiminliU Wnflftl tifaetleasit:

.f, macihel
?r&t liralt 2a, jilr mich M dlulcil,
tini trnnifrn in iliiltc inil di
Utib Itillt ni il , leisten elmleil
iu icutc eluiUeiil 1W1.

teilst 1iir nus nir auf der P'ache,,
?t keine (Mullt 2 It u jro(;!
Herr friitinnil. Wie Hehl Teullchlonds ?achi?

.eh. diwllos,' '. ?
Und frörst nach emi'sangkiikr ffici&c

iU) jiröi't !u beiiiiiilirdil,1nn toU Ich Tich lillteil: Verleihe
ft'iit nimicheil bordniteii EcherzI

klle als NwUNt t
iliiiiit ahnen, wie lehr. Tu farno,
SWiiii at'er weik ii'fl: T u l) ist Ja

ie, tontlto I" ".

Ein ander Bild zum lustigen
Scherzgedicht, daö übrigens .anz ernsthaft
gemeint fein mag, ein ernstes Gegenstück.
Der's nach einem Gayg über's Schlachtfeld
niedergeschrieben hat, nennt & Das lebte
Blatt":

tsm wirbelndem Kriegssturm ersaßt das

Wos tu rechter Bar
bft !. bet h,! fckfeilö
ffim iöiffcnrft not zwei

vS"5L Pinschers: Vähsball im

JÄ 75 i f d t itf- - ich sag
Bähsball. dann mtin ich

off Uchrs nit, fcflj ich

Idtft Bühiball spiel
no Souid), scll hab ich

C einmal gclrcit MI drei
Uüicfs hab ich ki, block

v ofnniirit, wo mirr' tänp Nabbaddieb aenlaubt
f caf. daß dcS n I I von etc ftomtBerfüljfrfjnt

mit nicuirr mute war.

yWcll 15 i dohn, lebt, ich neb nix drum
war änniehau oii rme Aahll. den

r 'ut Mki Tschimmie in" Ei nttnifdit bat.
'wie mit in bet ttoimtrieh t Bische tdfer.
ffift habe. Un bri war alle, was ich

Bahsball peplecht hab; biesciiS geh ich mich
wt zu die Bahsballgraunds iell is, zu
f iel s,er mich . .... es iß zuviel wie'
Jüjorr. Aus dene harte Bensches sitze un
in ere staubet Kahr enmi un crein sahre,
Zwei Sattels Cchinscheröl oder Vanille
sda trinke scll is; niz f irr mich.
Go'rt Gpofjrt bin ich noch lang nit.'

Aber ich bin allreit en Bähsballkränk
S wie jeder Barber: mir habe en Buhl

in mciin Gchapp bei der Woch un wel
i i cher Barbcr hätt des nit. wenn er was von

I sich denkt. Wir bette jede Woch, wer am
eno ueve ni i, wer die meiste Nonns macht,
wer die meiste indiwidscht'l Gähins ge
Wonne hat scll Iß der recht?
Cpohrt. Ta sitzt m'r gnnictlich in sciiit
Gchapp, iahkt BäbSball beiine schccne Saite

jPcintche vom Korncr-Saluh- n un arwinnt
'im End noch den Pnhl. Gell iß mei k i n
,Pleschcr un bei andere is, Fisching. 'Jede
!Mont einmal scll iß mci SRichl im
Sommer, öfters kann ich's nit stände.
Fisching iß der feinste Spohrt, wo's gebt

. ks iß Ficht fier die Nervs. Morgens
jin aller früh geht rner aus. setzt sich an

die Rchling vom Boot, wenn eine da iß,
'"hängt sei Lein naul un red't den ganze

Tag nix .... . scll nennt m'r dann k

seines Entcrtänmcnt.
i Wenn die Konnwcrsähschen mal sehr
lciflich wird, dann ruft einer: .Ich hab
'tn 'Seitr un pullt sei Lein ercin. aber
meistens hat er kein Bcit, sondern eine An
dere, wo auf der Bäckscit sitzt, seine Lein.

,Sell, ich geb niz drum; ich zieh niemals
nit kci Lein crein. Un basier is) ( Riesen:
ich bin zu wick basier.

Ich bin en Ächwonn Fischcrmann; ich

hab e Iischingtackcl, ich hab en Fisching-bäLkc- t,

ich hab mei speschcl Fischingsuht
:m Robberschlihs un en Cauwestcr mci
Frends meine immer, ich seh aus als wie
en reggclcr Peilot oder wie en Fischdiehlcr
don der Wasserfront.

Tcr Spohrt hat fier mich nor ein ein

igste Trohbäck: ich werd siehsick. Jedes
Mal, wenn 'mir ffisching gehe, ncmm ich

mir den feinste Lunsch mit un e Battcl
, bier St Wifztieh. Well, die Battcl wird

pefinifcht bevor mir an Bohrd gehe .

!
. jchuhr ist schuhr. Un bicscits soll mcr auch

nit miiaus was im Stommeck aufs Was
Jet gehe. Aber mci Lunsch!?! Mei schee

lt Lunsch!
j Ich geh setz Jahr fier Jahr Fisching
litt ich hätt noch des erste Mal mein Lunsch
selber z esse es ifz en Gchechm, ei noh,
aber m'r muß ebe halt en Cpohrt sein
;ionne. Mir gehe an Bohrd pon unserm
Boot; ich such mir en bequeme Platz aus
im Middel vom Boot, so recht nier an der

Nähling, un dann mach ich's jedes Mal

zweiter Meine Herren, das ackt
Nicht! sAllgemeine Zwischenrufe: O ja, es

geht! ogcir ehr leicht! Jch sage Jhuen.
es geht nicht. Bergessen Sie nicht, daß
Sie nach meiner Ansicht tfhrenmSnner mit

zeitweilig latenten Ehichcgrisftn sind.
lZmischenruf: Quatsch mit Sohse!
ieien ,ic Ebrcnmauiikr! Denken --.,e
nickt nur an sich, sonder auch an mich
und meine Mitarbeiter wollen Sie
uns brotlos machen? Das wäre eine Ge
meinhkit! Dann verdienten Sie nicht, daß
Sie hier freie Aufnahme suden und liebe
volle Zchanoliing empfangen und wenn
Sie nickt auf der Stelle Jt,r Bencbmen
ändern, werde ich das meine ändern und
S'k ganz einfach durch die Wart?r kin

miüiuup.ii iuiui.
(Großer Tumult. Die Gefangenen

rufen durcheinander: Gewalt! Mir ke

stehen auf unserem Recht! Wir sind

eyriiey verurteilt, worden ! .ungerechte
Drohung Wir lassen unS nickt bin

auswerfen! Das ist unser Gefängnis
und wir bleiben' solange es uns beliebt!)

Das dcutlche Soldsttnttkd.

Die Wirkung auf das wcuilit dcö

Jcindcs.

Gewisse Dinge können die Gegner den

Deutschen beim besten Willen nicht nach
machen. Zu diesen Tingen zählt das
deutsche Soldatenlied manchmal ein

wenig derb, manchmal etlvas holprig,
manchmal mit einem Unicrton falscher

Seiitinientalitat, aber trotzdem ehrlich ge,

meint und dein innersten Herzen des

BolkcS entsprossen... .ein wahres Bolks
licd.

Die Engländer, die ihre Heere aus

Tiiigeltangcllicdcr trainieren, die Franzo
scn, deren Soldaten alberne Cochonneriui
herunterleiern, die Italiener, denen über-Hau-

die Lust am Gesang vergangen ist,
haben mehrfach versucht das deutsche
Soldatenlied zu diskreditieren. Bei wem?

3ä den deutschen Soldaten? aum.
Die wissen zu gut den Wert dieses

Freundes und Trösters zu schätzen. Und

wenn sich einmal ein minderwertiges Licd

einschlcicht, dann singen sie's wohl auch

etliche Wochen, aber auf die Tauer kann

sich's nicht halten. ,,'

Oder wollten sie es bei ihren eigenen
Leuten schlecht machen? Das vermögen
sie ur bei Jenen, auf die das deutsche
Soldatenlied ohnehin nicht wirkt. Es gibt
abcr eine ganze Anzahl Feinde, denen die

deuisch'n Lieder an's Herz greifen. Ei

Zeugnis für die nachhaltige Wirkung des

deutschen Soldatenliedes kommt aus dem

Munde eines französischen Soldaten.
Wir haben es leider nicht miterlebt,

hoben es nur aus Schilderungen erfahren,
wie wichtig die Soldatenlieder in den

Augusttagcn 1914 gewirkt haben. Einer
der es mitsiemacht, schreibt: Noch Wochen
und Monate nachher, als uns die

'
Sänger

längst ans den Augen waren und der

Nlang längst verklungen war, schien man
noch immer diese Lieder zu hören. Es
war. als lebten sie wie Gei rcr in den

Lüsten' weiter. Und noch heute erneuert
sich manchem aus uns ganz plötzlich und
scheinbar zusammenhanglos dieses musika- -

lische Erinnerungsbild, namentlich wenn

gewisse optische Erscheinungen als moiori- -

sche Erreger der akustischen Erinnerung
tätig sind. Ein blindgeschossener fran.
zösischer Korporal bestätigt diese auf
fallende achorsmokige Starke gewisser
deutscher Soldatenlieder. Er hat, wie

Benjamin Wallotin in feinem Züricher
Bort'ag zu Gunsten der französischen
Kriegsblinden-Fürsorg- e erwähnt, den Ein-druc- k

eines derartigen Liedes als Haupt
Erinnerung an den letzten Augenblick der

Zeit seiner vollständigen Sehkraft in die

Nacht seiner Erblindung miihcrübergenom.
men. Die Worte pes Korporals sind im
Sinne einer Charakteristik des MeloS des

deutschen Soldatenliedes so charakteristisch,
daß sie hier sieben mögen. Der Franzok,
erzählt: Wir liegen im Grberi. Gewehr
an der Wange vor uns wenige 100
Meter entfernt, ist der Feind, um uns
aber daS Feld der Toten, die während de

Tages sieleg. Da tönt durch die dumpf
brütende Nacht ein Lied aus den feind.
lichcn Gräben, das uns schauern macht,
ein Totengcsang mit einer wchmuts
traurigen Melodie. Dieses Licd gehört zu
dem Tiefsten, das ich erlebte; tagelang

uns die iydiraurige Melodie,
mitten im Bajonettkampf kam sie wieder

und noch heute höre ich sie singen drüben
jin Grabe des Feindes."

AmcrikauZsch.

Hie und da gelingt das auch in Teutsch,
land. .

In Dresden ist Dr. K. A. Lingner'go
sterben.

Interessiert uns nicht .... Lingncr?
LingnerZ Kevncn, wir nicht.

In Dresden hat ihn jedes Kind gekannt,
jeder Mann vom ückeustchcr bis hinaus
zum König, der ihn nicht kennen wollte.

In ganz Deutschland, in ganz Europa,
und auch hier kannte man ihn resp, sei,
Werke". '

Ein Mann, der mit nichts anfing und
Viele Millionen hinterlassen hat.

Ein Maun, der als Anzeigeagent einer

Firma wegen Unfähigkeit ent

lassen wurde und seine Millionen nur
durch seine geniale Reklame erworben hat.
Was er den Leuten anbot, war nichts

nichts neues, nichts wertvolles
ober wie er' es anbot, das wurde sein

Erfolg.
Lingner war der Erfinder des Odol,

des weltberühmten Mundwassers, das sci

nen Erfolg der sonderbaren milchweißen

Flasche mit dem gebogenen Halse ZU vcr.
danken hatte. Der Hals einer Flasche

ist natürlich grade Lingner sagte sich:

Jch werde den Hals natürlich, unnatür.
lich machen", bog ihn zur Seite und hatte

Erfolg.
Dr. K. 2s. Lingner war einst als ein

kleiner Handlungsangcstclltcr nach Paris
gegangen, war arm und krank zurüctge.
kehrt, 'jedoch tyn Kopf voller Ideen über

Erfindungen, die viel Geld bringen soll.
Kit. Eine 'Zeitlang hat er vergebens herum.

6, Ein ousgcicntes Memorandum des
Ncnorö an den Lchrer-Seknlä- r.

7. Einen Botengang des Schuldieners
in die Wohnung des LchrcrSckrctärs mit
dem mündlichen Zusatz, der Herr Rektor
erwarte ihn sofort.

8. Eine äußerst lebhafte Auseinander
sckuna im Ncktorzimmer.

S. Eine förmliche Entschuldigung des
Lehrer Turetars auf einem Aktendoppel,
bogen an jsie Adresse dcS Rcgierungspräsi.

' 'beuten, '
'

10. Ein Begleitschreiben des Rektorats
auf ebensolchem Aktenbogcn.

Ter sparsame Herr Lehrcr-Sekretä- r hat
die Papierbilanz gemacht." Sie ist .licht
zugunsten d.s Dt'utschcn Reiches auZg:
fallen. Er hat sich vorgenoininen, im
Interesse der PapierersparuiZ nie mehr
an Papier' zu sparen.

pt Dekadenz der Duhnc.

Kritischer Rückblick eines thcnterbesu.
chcndei, Plumbers.

In der Sun" beklagt sich ein Plumber.
der nebenbei eine besondere Vorliebe für
das Theater hat, über die Dekadenz der
Buhne: Ich habe schon lange kein gutes
Theaterstück gesehen; ich meine jene Sorte
Stück, das' ein menschliches Interesse kt

und die Gedanken eines ÜIgnncs von
seinem Geschäft ablenkt.

' !

Vor Jahren hatten wir ein prächtiges
Stück Ein amerikanischer Bürger",
mit Rat Goodwin in der Hauptrolle. T Da
kam (ine Badewanne hinter der Szene vor
und man hörte, wie sich der Held des
Stückes darin badete; und an der Art hcs
.Geplätschers konnte man erlcnnen, daß es
eine richtige Porzcllanwanne und sticht eiye
crnaiGerte Blechwanne war.

Mehrere Jahre darauf kam Going
Some", mit einer Szene jn dem athle.ki.

schen Drillranm; da gab es ein richtiges
Brausebad und fünfzig bis hundert Gal.
lonen Wasser. ' ''.''Vor zwei Jahren ging ich fast jede
Woche in 2t Pcür of Silk Etockings".
Die Türe des Badezimmers, in dem die

Einbrecher eingeschlossen wurden, wax ,d'e
hübscheste Badezimmcrtüre, die ich je

habe. Mau konnte allerdings die

Einrichtung des Badezimmers nicht sehen,
abcr de wird auch nicht viel gewesen sein,

es todt ein englisches Stück und die

Engländer sind, was erstklassiges Plumb-in- g

anbelangt, zwanzig Jahre hinter uns
zurück; wGtn Sie'ö nicht glauben, kann
ich mit Katalogen aufwarten.

' In Fair and Warmer" kam kine große
Szene vor, wo sich die Heldin im Bade-zimm- er

versteckt. Man konnte die Anlage,
das Plumbing u. s. w. .sehen ..... erst-

klassige Arbeit, gut und solide ausgeführt,
genau wie im Kontrakt verzeichnet.

Ich habe nie verstehen können, warum
She's in again" sich nicht länger auf der

Bühnk hat halten' können. Das Stück
enthielt eine Badewonne-Szen- e, die ganz
vorzüglich war.'. Der 'Vorhang fiel nach

knapp vier Sekunden über der Badewanne
und das Publikum hatte während der vier
Sekunden keinen Blick für die Bade,
wanne. Jch könnte selbst nicht sage, ob
es eine Wanne erster Qnalität gewesen ist.

Das Stück hätte sich wohl länger .gehalten,
wenn diese Szene länger gedauert' hätte.

Ja, das Theater ist eine große
für den müden Geschäftsmann,

es lenkt seine Gedanken von seinem
ab '. . . . ., wenigstens ist das bei

mir der Fall."

vstttö Dcruf: Gentleman.

Aus einem amerikanischen Gcburts.
Register.

Vaters Beruf: Gentleman.
Wir haben bisher Gentleman" für

eine Tugend gehalten, aber nicht für einen

Beruf aus dcm Geburtsregister des

Borough Manhattan ersehen wir unseren

Irrtum: es i st ein Beruf.
Und wenn's ein Beruf ist. wird man

auch davon leben können. Scheint sogar
sehr leicht zu sein. Was hat ein Gentle-ma- n

von berufswegen zu tun? Nichts.
Wenn er etwas tut, hört er auf Gentle
man zu sein; er wird Bankier, Schuh-machc- r,

Verleger oder sonst etwas.
Wie gesagt, wir waren stets der Mci-nun- g,

daß Gentleman eine Charakter-eigcnscha- ft

sel. dje man in jedem Berufe
finden kann. Die Meinung ist eine irrige.

Im Geburtsamt der Sanitätsbehörde
in Manhattan wurde folgende Eintra-gun- g

gemacht: .

Vaters Name: Albert I. Davis
Vaters Alter: 30 Jahre
Vaters Beruf: Gentleman
Muttcrs Name: Engenia Kclly-Dabi- S

Mutkrs Alter: 21 Jahre
usw.

Die beiden Hauptpersoiken sind in der

New Dorker Lebewclt und darüber hinaus
sehr bekannt. Eugcnia Kelly ist die Er-

bin der n, die ihr Vater
Stcphcit in Wall Street zusammengetra-
gen hat. Al Davis ist na Sie wissen

ja, was er ! ft : Gentleman. Er war
Kubarett-Tänze- r. Und Engenias Mutter
hielt es für ganz ausgeschlossen, daß er

ein Gentleman sei. Sie zitierte ihre Toch.
ter vor Gericht, da sie ihre mütterlichen
Rechte nicht durchsetzen konnte; sie rief die

Gesetze gegen diesen Al Davis an. der die

minorenne Eugenia entführt hatte.
Denn sie glaubte nicht an den Gentle

man. Dieser Al Davis war von Beruf
Tänzer Kabarett-Tänze- r. Er
war außerdem verheiratet und noch nicht
einmal geschieden. Seine Gattin foll die

weitaus bessere Hälfte gewesen fein; sie

war jedenfalls ein Gentlcwoman, von dem

man nichts Nachteiliges wußte, außer, daß
sie Al Davis' Frau war. Sie war
Gentlewoman,' denn als sie don den

Skandalen zwischen ihrem Gatten und
Eugenia Kelly hörte, reichte sie die Sche!-dun- g

ein.
Davis heiratete die Millionenerbin am

17. November; laut Geburtsschein er.
blickte Eugenia Kelly-Dad- is II am 2.

April ISIS daS Licht der Welt ... man
hätte sie Frida, oder Thusnelda nenne
sollen.

große Zahl chemischer und pharmazeuti
schi-- r Erzeugnisse auf den Markt und ent
faltete eine Niescnrellamc. Wie kaum ein
andercr vor ihm hat er den Wert der
Acklame erkannt: in jeder Zeitung, in je.
der Zciischrijt, an jeder Plakatsäule prag
tcn die Namen Odol U. s. w. Der shtan'
ziclle Erfolg' war riesig: innerhalb kurzer
Zeit war Lingncr Millionär. Airs dem

geschäftlichen Gebiet entfaltete er zuerst
sein OraaiiisationLtcilcnt. Tann aber
machte er seinen Namen über den engcn
Kreis der sächsische Hauptstadt hinaus
bekannt durch die Weltausstellung für Ge

sundhcitspflege. d: er im Jahre VM in

Dk0cn vcrcinjtaliete uh die nicht ur
mit einem großen sinanzicllen, sondern
bor allen Dingen mit einem großen popu
lärwissenschaftlichen Erfolg abschloß. Alle

Kulturländer der Erde beteiligten sich an
dieser Ausstellung; Millionen Besucher ka

men nach Dresden, und etlva 2G0 Kon

gresse sind damals in der sächsischen Resi
denz abgchalten worden. Zahlreiche Orden
aus afler Herren Ländern wurden Ling.
ner zuteil; auch die Ehrendoktorwürde siel
ihm zu und der König von Sachsen, der
in seinem gemütlichen Dialekt meinte: Nu

härense, lossense mich mit den Hanswurst
gähn, ich mag. 'n ich. wenn er ooch noch

so viele Mlljohnen hat!" ernannte ihn zum
Wirklichen Geheimen Rat mit dem Titel

' 'Eizcllcnz.
Lingncr hat vor allem aus gesellschafl.

lichem und kulturellem Gebiet eine bedeu'
tende Nolle gespielt; den Emporkömmling
konnte er freilich nicht verleugnen. ' Der
Pflichten seines Reichtums blieb er sich

stets bewußt; er gab oft und gern, beson
ders wenn die Oesscntlichieit es auch er.
fuhr. Wo es seinen Zweck galt, war er
rücksichtslos: er wußte alle seinen Zwecken

dienstbar zu machen. Einige unangenehme
Prozesse der letzten Zeit schadeten ihm viel.

Im ganzen aber überwiegen doch die Bor.
züge seine Schwächen, und das Dresdner,
Hygicne-Museu- das aus der Ausstcl.
lung hervorgegangen ,ist und dem er seine

reichen privaten Sammlungen geschenkt

hat. wird seinen Namen der Nachweis
dauernd erhalten, wenn das nicht schon

durch das Odol bereits geschehen wäre...
daS war für Linaner gewissermaßen der

Odolus evcntualis!

Die Snobs.

Tcr Klasseitunjcrschicj, tut englischen

OffiLicxkorvs. '

Die Offizicrabgänge der englischen Ar- -

mee sind sehr erheblich es ist Überhaupi
ein Wunder, daß noch englische Offiziere

vorhanden sind.
' : :

Sie müssen den Ersatz .aus der Front
heranschaffcn; Sandhurst wie hier
Wc stpoint die O fizterbildungsan talt
kamt den Bedarf nicht mehr decken und
so wird aus Reih und Glied geholt, was
man an Offizieren braucht.

Der erste Napoleon der selbst aus der

Artillerieschule kam, hat mit den Solda.
tcn. du de Marschallstab .tm Tornister
tragen, glänzende Erfolge gehabt: sein

Ncy. sein Bernadotte, sein Murai, sein
Lefcvbre, das waren alles Marschälle, die

von der Pike auf gedient hatten. Und sie

besaßen die Achtung und Liebe ihrer Col-datc- n

in weit höhcrem Maße als die ade.

ligen Herrchen ans Ct. Cyr. '

Das war damals zur Zeit der Solda.
tcsla, zu der Zeit, die einen Soldatenkai.
scr als mächtigsten Herrscher Europas an
erkannte. Heute ist das anders ; wenn

auch durch den zweijährigen Weltkrieg der

Mann ,m Felde mehr wert ist als der

daheim, darum ist der Krieger doch ticht,
wie z,u Napoleons Zeiten, dte herrschende
Laste.

Es herrscht nicht emmal unter den

Kriegern selbst, unter den Offizieren jene

Einigkeit, die Vorbedingung ihrer Wacht.

stclluug Ware es herrscht namentlich
unter den englischen Offizieren ?in Klas.
cngcist ein Snobismus. Im Buren.

krieg wurden nur 55 Soldaten aus Reih

und Glied zu Offizieren befördert; dieses
Mal sind über zweitausend aus dcm

Gliede zu Offizieren avanziert
und die alten Klassenvorurtcile sind im-m- er

noch unvergessen.

In einer Offiziers per ean tali tm

Felde kann der Kundige sofort den schar,
fen Unterschied beobachten zwischen einem

Offizier und Gentleman und einem

Offizier, der ursprünglich Gemeiner

war".
Es herrscht bei den Mahlzeiten vollkom.

menes Schweigen, man beachtet sich zezen.

seitig kaum. Der Gentleman Offizier"
zeigt deutlich, daß er mit Leuten zusam-

men speist, die sozial tief unter ihm'
sieben. England kämvit um sein Leben.

aber weil der eine Offizier nicht aus

Sandhurst kommt und nicht der Kphn
eines Barons. Gutsbesitzers, Pastors oder

Londoner Kaufmanns tst. wird er tttn
Gentleman und kann mit den übrigen

nicht zusammenkommen, nicht einmal beim

Bekämpfen des gemeinsamen Feindes. Die

neuen Regimenter sind zwar von etwas
demokratischerem Geiste erfüllt, der dun

ranzosifchkÄ näherkommt, aber die
bleiben .ebenso streng,' wie

sie im Zivilleben in England sind.

Die Offiziere aus Reih und Glied hg- -

bcn eine Hoffnung: je länger der Krieg

anhält, desto geringer wird die Zahl der

Sandhurst Offiziere werden ... der Tod
st der Autokrat, der alles Lemoiratisten

Die Hcrxcn Zkutnant?.

Zwei, Momeistaufiiahmen aus dem

Kriege.

I Lang, lang tst's her . . . ..wie lange
doch seitdem der kleine Leutnant
weiter ' keinen Zweck hatte, als, billigen
Witzen zum Ziele zu dienen. Tas ist

schon so lange her, daß man's gar nicht

mehr für wahr, nicht einmal mehr für
möglich hält.

Heute ' gedenkt man eines jeden kleinen

Leutnants als eines Helden denn das
sind sie in der Tat.

In der Reihe der Spötter, die es auf
die Aeh.Aehs feschen .hatten, stand

Karlchen (Karl Ettlinger, der als Frank.

Gut Schabbts- Herr tdkvucl,b?n!
ii, was fsl.ifn(

dazu ? 'Heißt sei

. wuyre lTiichiigkui) i

Wahrhasligen Cfott,
ft , N wenn iner Aini
SV V toinnit, im' erzählt

m r, daß de Xe:it: 1 rV '

gebenscht lskZr net) sollense sei!
sinnen nix auehu,
gern, weil se baben ge,
nommen d Milch don

rpp der Milchstraß, un
weil se haben genom- -

I 1 men de Supp un das

A Brot vom Subway im
vom Broadway ich

" J- - werde vier sagen a

Wort, wenn mer's Jemand sagt, denn d,

Deiischen trau ich wahrhastig alles zu.
Ich sag blos: ' Unterseeboot.

Se haben gesagt vor ä Paar Wonat:

Mix werden schicken nieder ä neimodischki

Handekschisssche se haben es gesagt un

se haben's getan zu gesund. Se haben

geschickt
' a Handelsschiffschc. was iß ö

Tauchboot, un ,a Tauchboot,, was iß ä

Handelsschiffsche .
' Das heißt, unter unS gesagt Herr

was iß das U.Bootche ei

gentlich? Wenn ich mer's recht ie&f rlej
iß das so g Meiße, wie mit dem Schvsar,..,

Se wissen doch wie der Schlohme Leib,
bind un dex Falk Löwenzahn haben ge.
habt ä 'Streit, hat frt Falk genommen
das Schofar uu hat es geschlagen dem

Schlohme ieberm KcPP.' Worauf der

Schlohme hat geklagt vor Gericht.
Der Richter hat 'dem Schlohme gesagt,

er soll ihm erzählen wie alles iß gekommen
u dcr Schlohme sagt: '

'

Herr Richterlcbcn mir haben gehabt

.efpes ä Zank un dcr Falk hat m'r geschla.

gen am Kopp mit dem ichosar.
Womit?"

'

Nu ich sag Ihnen doch: mit den,

Schofar."
Schofar?! Was iß das ä Schofar?"

hat gefragt der Herr Richter.
Äe Schofar iß wo wenn am

Roscheschohne . . . . ä Schofar is ä Scho-far.- "

Nu das kann .ich mer schon denken, aber

was iß es denn? Esfschcr könnt Ihr mir
sagen Falk?

Nu gewiß kann ich, Herr Nichterleben.'
ä schccne Behcime (Ochse) mißt ich sein,
wenn ich nich kennt. Also an Unseren

heechsten Jomtov (Fcicrtag) muß der Eha- -

sen (Borbctcr) blosen in a . . . . tctil . . .

un darum. Herr Richterlcben am R.
schcschohne werd Schofar geblosen." .

Das interessiert mir nischt. Sagt m'r
lieber: was iß das Schofar?"

Das Schofar iß wo utcn esoi im
oben esoi . . . . ä Schofar iß ä Schofar.

Der Richter hat ihnen gegeben a itund
zum Jebcrlcgen un sragt dann wieder: ;

Schlohme, was iß ä Schofar?" ' '

,.Ae Schofar ' iß wo wenn '

Herr Sttchter Ä Scbofar iß S' Schofett."
Nu Falk, was sagst Du?" --

.

'Ich. Herr Richter? .Ich sag: ä Scho- -

far iß ä Trompet."
Nu also!" ruft der. Richter. ,Sagt

emal Falk, warum habt Ihr nix gleich.
gesagt: ä Schofar iß ci Tromvet.

Woraus der Jatl vat ge cymeicycn i.ge.
lächelt) un hat gesagt: ,Ru iß es denn a

Trompet?
So acht es mit dem unter poot.

worieber sich de Engländer aarnix iennc

beruhigen, weil se sagen: es iß a Schifs
nu iß es denn ä Schiff? Un se sitzen

dabei, die Kelefs (Hunde) von Engländer.
un haben a Rohches (Zorn) un erfliaen
sollense an ihren Rohches wann se Wellen

von mit aus noch heut.
Da fallt m'r ein. weil mer reden von

Aussehen: auf ä Ozeandampfer haben de

Passagiere. .,
gespielt allerhand Gesellschaft.

rv y s rv t t. ff i P.

Ipieichcr. UN zum Ave Vloien.ousi lg
ä Herr un hat gesagt: Mir wcl- -,

leg machen ü Wettlauf zwischen de Ver- -

heirateten und de Ledigen."
Meine TaiM (sorge).
Aber es fehlt uns noch ä Vcxhe.iiakter,

wollen Sie nix mitmachen?"
'

Ich?! Woso ich?"
Nu Sie sinnen doch verheirat'!?"

"Vcrheirat't? Jch bin seekrank. deZ- -

wegen seh ich so mies aus."
trn u':x '
-- Ulllll iuj tru'ici

:, Ihr untertänigster
. . Lek.Greenspoon.

P. 8. Kennense die Mciße vom Schott
länder, wo sei'.Eommis veilangj ä Ge-- .,

haltszulag: Mit dem Gehalt was Lt .

.. ä . Ip,mir gc,vkn, 3jtti ssajyjuuiiuci, jhii
wahrhaftig kaane hohey Springe ma- -

chen.

Nu hab ich Ihnen esfschcr engagiert
als ä Akrobat?" ' "

Use Freunde.
Professor Frederic Starr, der omeri

sche Forscher, der erst kürzlich eine Reife

durch Japan beendete, wirft die Frage
auf, ob ein Krieg zwischen den Vereinig-te- n

Staaten und dem ehrgeizigen und

Japan zu erwarten, fei.

Sicher ist, meint Starr, daß das japani-sch- e

Volk an sich die Bereinigten Staaten
nicht als Feind betrachtet, fondern als er- -

probten Freund. Die Japaner hätten eine

große Bewunderung für Amerika, aber
das schließe doch die Möglickkeit eines

Krieges nicht aus. Allerhand Veröffent- -

lichungen in Zeltungen und Buchern hat- -

te wiederholt von dieser Möglichkeit ge.

sprychen, und das fortdauernde senken
an solch eine Möglichkeit schließe eine Ge-fa- hr

in sich. Herr Starr wir sind starr,
daß wir die friedlichen Japaner jo vcr.
konnt haben sollten!

'

Da die tolle Dollar-Komtc- ß inzwischen

majorenn geworden war, konnte daß Ge'
richt dcr Mutter nicht helfe und Eugenia
kann mit sich und ihrem Vermögen nach

Belieben schalten und walken. ",

Albert J.' Davis. der frühere Tänzer,
ist der lächelnde Sieger, und er ist

wik'i im Geburtsregister steht . außer
dem auch. 'Gentleman, v ';' .'

Vaters Beruf: Gentleman. ". ':

meS. Auf slawische l.sislüsse vielleicht
au der fleit der Völkerwanderung
weist die Bezeichnmig Schippanowö! hin.
Der mod?rue Iudiistrialismu, die NUcki

tnilheil des zwanzigsten Jahrhunderts
machte daraus den Schipper. So nennt
man merkwürdigerweise sowohl den
Chausseckitzler (Straßenarbcitcr) wie den

Aianerlchaler lrabcnarl,tcr) und Tics
bauingenieur sTchanzarbciter). Selbstver,
stündlich benutzt der .Arms." auch die mo
dcrnstkn technischen Hilfsmittel, z. A. die

Schippe mit Propeller. Das sind Spaten,
oie von alieme schippen.

Tcr ArmierungLsoldat ist ein dcdeu
tender Jaktor im Nriege geworden. Man
wein nicht, ob die Schipper dem Stel.
lungölrieg oder od der Stellungblrieg
dem Schipper zu seiner Bedeutung verhol
fcn hat. Das ist auch nicht don Belang.

Aber vnk der Arms, von höherer Bc
dcutung ist, erhellt schon aus der Tatfache,
daß er eine eigene Sprache spricht; es gibt
so eine Art Wörterbuch des Geheim und
Spezialidioms des ziinstigen ArmierungS

' ' ' ,soldatcn: -

Ncgerschwkiß Kaffee
Bolzen , Fr!!hpuckbrot, .

Be'nzin Schnaps,
'

";

Fußlappen Weißkohl,
Boqelsuttcr Hirfebni, -

Kleister Grüke.
Feiner Pinkel

'
früherer .besserer"

Zivilist.
Ruhetag drci Appells pluS Weiden.

korbflcchten,
Berein ehemaliger Holzfäller Leute.

die schon Strafarbeit gemacht haben,
TLunderwally Rcvierarzt,
Schulmeister Feldwebel,
Lieber Gott Leutnant.
Wau-Wa- u s Kammcruntcroffizier.

Der weg in's Ireic.

Eine Tzcne aus dem CtaatsgcfSiignis
Ciilg'Ziiig.

Tcr G e f ä n g n i ö d i r e k i o r sitzt in
seinem Büro. Sein Blick schlveift träu
mend in die Fkrne.

Ferguson, der Aufseher, stürmt her.
ein: Herr Direktor . . .

Direktor- - Schschfch!! Stören Sie
mich nicht. Ich denke gerade über eine
neue ?!cform für unsere lieben Pfleglinge
nach. Wir müssen ihnen den Aufenthalt
bei un! so angenehm machen, daß sie nicht
an das Gefängnis denken und sich so frei
fühlen . . .

V e r g u s o n : Na, das tun sie ja auch
einer nach dem andern ..... es ist

uns" wieder eitter duichgebignnk," der
Shorty Alloy. .

Wirektor liprmgt wütend auf):
Himmeldonnerwetter noch mal. Schon
wieder emcri! Das muß seine Ursache
haben. Jeden Tag brennt uns einer durch.

Ferguson: Manchmal sogar zwei!

Direktor: Machen Sie auch noch
Witze! Daran sind nur Sie schuld, Sie,
die Herren Wärter. Ich werde Jhuen ein
mal den Brotkorb höher hängen. Ich
werde Sie zwiebeln, daß Ihnen die Augen
übergehen.

Ferguson: Wcrdensc? Eenen Pap
penstiel wcrdensc, Sie oller Neformfatzkc.

Mit, uns wollenst rob sein un de Jc
fangene fasseuse mit Glacehandschuhen
ajt. Sie Patcntekcl, Sie!

Direktor : Wollen Sie wohl auf
der Stelle schweigen. Wer denken Sie
denn, daß Sie sind? Sie reden ja, als ob

Sie ein Gesangev wären und nicht ein

Gefängniswärter. Noch einen Ton und
Sie sind entlassen Wärter kann ich je
den Tag kriegen soviel ich will, aber

Ferguson: Was das anbelangt . . .

Direktor : Da den Sie wieder so

blöd: was das anbelangt. Sie Trottel!
Die Gefangenen sind unser Brot; leine

Gefangene, keine Wärter, keinen Direktor
deshalb behandle ich die Gefangenen o

nett ..... verstehen Sie nun?!

Ferguson : Na grade mit dem

Shortii Alloy habx jch mein Möglichstes
versucht.
' Direktor (blättert in dem Register):
Anthony Alloy, gen. Shorty noch 18
Monate zu sitzen; sehr vertrauenswürdig;
verheiratet; zwei Kinder . . rla ja,
der Mann hatte eben Heimweh nach seiner

Familie. Sehen Sie. Ferguson, das gute

Herz!

Ferguson : Hai sich was mit dem

guten Herzen. Er klagte gestern, als wir

morgens loszogen, um an der neuen

Landstraße zu arbeiten. Er meinte, es sei

zu heiß zum arbeiten und er habe außer
dem jenen 'Einbruch nicht in der Absicht

hcgangen, zu arbeiten. . Aber Shorty."
sagte ich. Arbeit macht dqs Lebcn süß."

Quatsche, Nicht, Fcrgie (sagte er), ich

schwärme mehr für einen Bittern. Und

für daS Quatschen ist ja der Direktor da,
der wird sogar dafür bezahlt. Mir ist

heute nicht nach arbeiten ich bin nicht

wohl."
Direktor: Der Lermste; er war

nicht wohl?!
F e r g u s o n : Ta weiß ich nicht; viel,

leicht war da wahr, vielleicht war's
Sckwiudcl. : Wir waren inzwischen

und auf alle Fälle sagte ich zu

ihm: Wenn Ihnen nicht woll ist. dann

gehen Sie doch nachhause! Das hat er

denn auch getan; aber nicht nachhause iy

seine Zelle, sondern pachhause zu seiner

Familie.
D i r e k t o r : Ei Mißverständnis, für

das eigentlich Sie verantwortlich sind.

Aber ich werde bei der 'gemeinsamen Mit
tagsiasel der Gefangene ein paar Worte
reden.

(Beim gemeinsamen Mahl.)
. , , . . gestern- hat uns einer unserer

Auge viel tausend Bilder, vor denen man
gerne Stunden in äjemloser ..Andacht ver
brächte .... ' '

Ber W.. in halber Hohe eines soeben

gestürmten Hügels, lag ein toter Offizier.
Einer jener grauhaarigen Leutnants, die
vom Krieg um 20 Jahre verjüngt wurden
und dang als Jünglinge gestorben sind.
In den gefalteten Händen hielt der Tote
ein dünnes Notizbuch, auf dessen letztem
Blatt er sich ein herrliches .Denkmal er
richtet hatte.'

Ta stand:
Feldwebel Raith hat den Zug über- -

nommen. Er ist ein tüchtiger und geschei

ter Mensch ich brauche mich um meine
Leute nicht zu sorgen ..... '
' Der Hufischuß schmerzt nicht sehr. Er
nimmt mir nur - allmählich alles Blut.
Aber dqc zerschossene Arm schmerzt schreck,
lich! . ....

Unteroffizier Karg muß noch zum
Eisernen Kreuz vorgeschlagen werden. Er
hat sich prachtvoll gehalten. Ebenso der
Landwehrmann Lind .....

Schade, daß ich nicht ,bis zum .Gipfel
miistürrnen durste! Von dort oben sieht
man sicher weit in das Herz des törichten
Frankreich hinein

Äch suhle die Ohnmacht nahen. Gruß
Dich Gott, meine Frau Marie! Grüß
Dich jSott, mein junger Heiner! Es lebe

Deutschland! ,t;." '

Die Postkarte,

Ter heilige Büreaukratius und die Pa
piernot.

Eine wahre Geschichte. ''
..

;.-- -

Sie hat sich nördlich der Mainlinie
Aber das ist nicht wesentlich:

sie hätte, sich ganz genau so südlich der
Mgzinlinie abspielen können . . . ja, wenn
man's "genau überlegt, hätte sie sogar hier
in Amerika stattfinden können, denn der
heilige Büreaukratius ist überall daheim
- nördlich und südlich vom Main, west-lic- h

und östlich vom Ozean.
Ja, der Büreaukratius wenn er nur

kein Heilig wäre, könnte mag dem Wun-sch- e

Wort verleihen, daß ihn der Teufel
holen möge . . . aber das geht nicht gut
und wir hegen die stille Hoffnung, daß es
der Teufel ohnehin tun wird.

Ort: die besagte Stadt.
Zeit: die Gegenwart.

' '

Handlung: die Papierknappheit.
Personen: zunächst ein Lehrer, der

nebenbei Sekretär an einer Schule ist.
Als solcher d. als Sciretär liegt es ihm
ob, die Mitglieder des Schulluratoriums
schriftlich zu den Sitzungen zu laden.

Im Frieden geschah dies vorschrifts-mäßig- ":

schöner großer Aktendoppelbogen;
umständlich kalligraphisch beschrieben; rc.
spektyoll unterschrieben; sorgfältig gefalzt;
entsprechend adressietü: Hochwohlgeboren
oder wohlgeborcn (je nachdem) und hoch,
achtungsvoll ergebenst zur Post gegeben.
Das war jn Friedenszeiten, als man an
allem Ueberfluß hatte. Nun ist ftrieg.
Nun ist Knappheit . a. an Papier, wes-hal- l,

man sparen muß. Nun war wieder
eine Sitzung sällig.

Von allen Seiten mahnte man ur
Sparsamkeit am Papier. Von allen Sei-te- n

kamen Verfügungen mit besondern
Ratschlägen heraus.' Und am Ende hieß
es regelmäßig, in ollen nichtcupähnten
Fällen habe der Beamte aus eigener

sinngemäß zu handeln. Mein
Gewährsmann überlegte: die Einladung
zur Sitzung war ein nicht erwähnter Fall.
Also sinngemäß! Fort mit den riesigen
Aktendoppelbogen, fort mit den langen
Briefumschlägen, fort mit dem umständ-liche- n

hochachtungsvollen Einladungstext,
und her mit der schlichten bürgerlichen
Postkarte und mit dem och schlichter

Text: Sitzung am soundsovielten. is:

Zugunsten des Deutschen Reiches
eine Papierersparnis von mindestens an
derthalb Quadratmeter, ganz abgesehen
von der Tinten- - und Zeitersparnis.

Der Herr Lehrer und Sekretär rieb sich
die Hände und freute sich zwei Tage lang
diebisch über seinen Postkarteneinfall.
Aber am dritten Tage setzte die Gegen-bewegu-

ein. Auch der Regicrungsprä-side- nt

hatte als Kuratoriumsmitglied eine
solche offene Postkarte bekommen. Das
war unerhört. Das ergab im Verlauf,
was folgt:

1. Eine mündliche Auseinandersetzung
zwischen dem Regierungspräsidenten und
feinem Kanzleivorfiand über die Ungehö-rigke- it

einer derartigen Einladung.
2. Ein Diktat des Kanzleivorstands an

seinen ersten Schreiber, so beginnend: Der
Herr Regierungspräsident läßt einem en

Rektorat auf die Einladung zur
Kuratoriiimssitzung zunächst mitteilen,
daß er nicht gewohnt ist. auf nackten Post-karte- n

in dieser kategorischen Art nd

Weise ...
3. Eine Korrektur de Konzepts dieses

Schreibens.
I. Eine Reinschrift dieser Korrektur, .

en Pmnt, nrt siehsick zu werde .
ich hab auch den gut Will un des jh Lbaut
oll kaum daß des Boot zehn
Zlards vom Pier weg iß un anfangt zu
racke. dann gehe mci gute Jntcnnschens
mit dc andere gute Dings über Bohrd.
Un mei Frends habe den Bennefitt davon:
wein Lunsch.

Wisse Sie. die Siehsickncß ifz die ge
wcinste Sickneß, wo's gebt, biekahs weil
mer ni? dagege tun kann. Tes erste Mal
war ich äschämt von mir un hab gemeint:
Charlie, m'r mufz im Lebt soviel enunter
schlucke ..... dohnt gif opp! Beicnbci

k hab ich mir's anders icberlcgt un hab mir
I gesagt: Oh Hcwwcns! (Sell sage alle,
' wo siehsick sinn!) Charlie, mach kein Fühl

don dir .... . folg deine innere Fiel
lings un tu, was du tun mußt. Es habe
sich schon viel größere Männer wie du
iwmcrgewe der Napolium. der .andm
Napolium. der Mister Lcyuiann, tcr
Mister !Zlo!?nshk!,d. sie Habe'S it helfe
kenne un sie Ware all mehr wie dii. ".:

Es ifj en fonnieh Fält.' daß die Picpels
bevor se siehsick sinn, immer Biehlossoftrs

werde, bis se so weit jin. dann iß chne

alles desselbe. Aber kins kna ich Jhne
sage : d e r Appetcit scher . . , . un da

hat m'r gleich all die JnnkonnwienünzeS
vergesse. Un der Durst!

Well siehsick oder nit siehsick ei dohnt
kehr. Ich bin newerdieleß en Fischermaün
un en Sxohrt. Biüahs weil es kci schee

nercs Plcscher gebt als wie Bähsball un
Fisching bieseiis dem Bisseneß. Un
wenn ich eins davon misse sollt, dann
wärs schuhr nit des Fisching, auch nit der
BahZball. aber des Bisseneß wcll.
da lieh ich rnit mir n Diehl mache, kbe

wei' ich en Cpohrt bin. Nczt!

Schippen ist Crumpf.

Tie Armicrungssoldaten sind eine
Gattung füt sich.

Wir hatten nach den erstca drei In.
siruktionsstunden eine tiefgefühlte Hochach.

jung vor dem Hauptmann alles was
der Teutsche nicht klassifizieren kann,

darf feinet besonderen Hochachtung sicher

sein. Wir konnten alle Offiziere vom

Hauptmann abwärts und vom Haupt,
mann aufwärts in ihre Klasse dringen,
nur Hn Hauptmann selber nicht. Aon ihm

wurde uns gelehrt: Xit Hauptleute bilden

kine lasse für sich.

Und wie mit dem Hauptmann geht es

auch mit dem Armicrungssoldaten
w nimmt tu der deutschen Armee kine

?j3tu eigene Gttfuna eiji.,. bildet eine
freunde ohne jede Grund und ohne Ab

Zur sich,


